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le haben mich aufgefordcrt , M. II., in unserer Mitte das Andenken
oines Mannes zu feiern, der durch eine lange Reihe von Jabren zu dn\ gliin-

zendsten Zierden dieses Iiterarischen Vereins geborte. Ware niir der Auftrag

geworden, die Bedetitung des grossen Hislorikers in ibrcm ganzen Umfange

darzustellen, so wiirde icb mich ibm enlzogen baben, woIjI wissend, dass

ausreicbt, und einer solchen Aufcabe meine Kraftedazu d Stunde nicbt

ht gewacbsen sind. Icb kann nur die allgemeinsten Ziige der \

dienste des Verewigten auffassen, nur erinnern an das, was er der Whs
cb a ft Leh d unserer Societal war, also nur aussprech

was wir alle wissen und fiihlen.

A r d H
Dorfe imweit B

Ludwjig Heeren ward zu Arberg

25 October 1760 geboren, ui

i
c j n em

a zwar in (1

hen H \veichem Jahre frlili d Entdecker d er P s d

V

d

d Astronom OJbers, das Licht erblickt haile J
). Von seinem \alcr,

bocbst wiird b Prediger Ortes. welcher eine meli
t>

Uildung

besass, empfing der Knabe d

d in der Mathematik E en seb

Ui

b

der Religion, irn Lb

E f

ch der religiose Sinn seiner Mutter, einer vortrefflichen , durch Gcllerls

1) Ueber seine Lebensumstande und den Gang seiner Studien hat der Yerewiglc

sich selber ansgesprochen in dem Schreiben an eincn Freund
, welches sich im

ersten Theile seiner historischen JJ erke finder. Jene biographischen

Folgende. Das vollstandigstc Ver-ISachrichten bilden die Grundlage fiir das

eichniss von Heerens Schriften findet sich in der Geschkhte der Universitcit

Piltter, SaalJ

S. 344. IV, S. 442

1
*
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Schriften gebildeten Fran x
). Seine weitere Bildung bis zum sechszehnten

Jahre ward Hauslehrern anvertraut. Jetzt folgte der Vater einem Rufe als

Prediger an die Domkirche in Bremen, und der Sohn ward, zu seiner Vor-

bereitung auf die Akademie, der Domschule daselbst iibergeben. Unter den

Lehrgegenstanden dieses Gymnasiui

putiriibungen an, welche er jeizt,

sclion friih bei dem Jiingling forde

zogen ihn vor alien die lateinischen D
wie h spater, mit Eife b d d

em herrliches Eigenthum des

M
seh

wurde

,

der Unter

Klarheit der Id

it in der Schule

und Fl

hab aIs nianche Yerl

vveniger anre

halb derselb

5S d

gend

Rede Uebrigens

f ihn gewirkt

D Lebe

freien
,
gerade danials aufbliihenden Handelsstadt d Umgang

einer

ehrern

II dt der befreund Familien dem gebildeten hoh

Handelsstande gew'ahrie dem offenen und regen Geist des Jiinglings mannich

fach e Vorth Vom St und Leben seiner \ pfing er A
cbauun^en, Eindriicke und Belehrun^en, welche fiir den kiinftigen Historikerb

cht wied
5

Man halle diese Forderungsmittel seines kiinf-

lisren Berufs. auf welche uns der Verewigte selber hingewiesen hat, nicht

gingen

o

fiir zu weit gesucht: allerd

driick und sie ware fiur sie verloren

,

.pfingen

1

Tausende mit ihm E

der ausserten f

chiedene Wirkungen; jedoch diese Th
g ver-

kein Einwurf gcgen d an-

gedeuteten Causalnexus, sondern beweist nur, dass der Brennstoff da vorhande

seyn muss, wo der Funke ziinden soil.

N selten
• •

wunscnenhe d Vater, ih S Lebensbal zu

auf (1

niahn

sie

Hee

selb mit Rubra herwand S ard auch d

M 1779

sich der Theologie zu widmen. Jedoch

ifallie'

munternd

gerieth, gab seinen Studien eine philologisch

Wort dieses grossen Lehrers war fiir ihn

auf unsere Universitat gesandt, u

ein Collegium Heyne's, in welch

bald lebte er ganz im Geb der h L

Piichtung; ein e

?ntscheidend, ui

Neue Anregungen

d

1) Sie nahm einen regen und selbst thatigen Antbeil an den religiosen Liedern
ihres Mannes, welche in das Bremensche Gesangbuch aufgenommen wnrden,
und aus diesem in viele auswartige iibereingen.

I
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indess, welche von den Vorlesungen Spittlers und dessen naherer person*

licher Bekanntschaft ausgingen, lehrten ihn zuerst seinen wahren Beruf ahnen.

Die Ansichten dieses Historikers iiber Gescliichte im Grossen, iiber bitten*

Raisonnement und historisch

chen Gemiith des zweiu

Vortrajr schluiren tiefe W de

d
• •*•

a Izwanzigjanrigen
&---oJu S d

das rein pi las

enipfanglichen

Zeit trieben zvvei belebende Elcmente in

historische; und es erklart sich selir natiir

dien eine historische Piichtung annahmen : die Sprachen zogcn Jim vreniger

an, als die Sachen, und schon jetzt begann er, die alte Gescliichte aus den

ch, class seine liumanistischen Si

Quellen zu studiren.

iiber griechische und

Mehrere der Ileyneschen Vorlesungen, namenllich die

Antiq
f

mussten ihm auch fi lie G

chte unmittelbar forderlich sein. Jedoch d philologische EI

sich bei ihm wieder fiir einige Jahre geltend: die poelischc Welt von

Hellas iibte auch iiber ihn ihren allgewaltigen Zauber; Pindar und d T

giker fesselten ihn auf eine Weise, d es schien. als werde er in d

ken Dichterwelt und 1 dem K d PI

stige Wohnstatte. sich bereiten. Heyne rechnete darauf

Kilologie seine gei

er veranlasste ibi

zu einer dammiung cier £>rucnsiucKe gneciusciier uyrurcf9
(welche jedorl

nicht erschienen ist,) und bewog ihn, fiir das Fach der PhiloWie sich

einer Sammlung der Bruchstiicke griechiscli Lyrik i

bier als Privatdocent zu hab D Schrift \velclie der angehendc

Lehrer zum Behuf Promotion schrieb x
), die bald darauf erfoli; B

arbeitung eines griechischen Rhetors 2
), und der noch in demselben J

fasste Entscbl Herausgabe der Eklogen des St fern d

d Heeren mit dem Plan seines ihm befreundetcn Leh der hi.

f der pbilologischen Laufbahn halten wollte, anfangs einverstand

Indess sCD doch d Entschl eniger aus seinem I hervor-

gegangen, als von aussen ihm gekommen zu seyn :
es ist selir erklarlich

d Einfluss d Heyne d d geistige All d

Seine
1) Heeren erlangte bier die pbilosophische Doctorwurde am 29 IMai 1784.

Disputation fahrt den Titel: de cliori Graecorum tragici natura et indole,

•atione argument i habita

Menander rhetor de encomiis, L.
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iu geliebten Schiiler, auch bei H d le Wirk d ss er sich sel-

ber eine Zeitlang iiber seinen innern Beruf tauschte. Schon bei dcm zum
Behuf seiner Fragmentensanimlung der Lyriker, erford

griechischen Grammatiker, Scholiasten

D d

und Pthetoren

v bei der Bearb d

p fa nd er d Geful

Stob i noch deutlicher h

diese Studien sich niclit fur ihn eigneten. D Verm u th

jene geistlge Verstimmung und jenes korperliehe Unwohlsein , iib we

d

d

Ich

ass

es

H i den ersten Jaliren seiner Lehrerth'atigkeit klagt, eine Folge des

deutlicher hervortrefenden Widerspruchs war, in welchem die einee-

gene Laufbah S Bediirfi d Beruf stand

Ein Gliick fiir ihn, dass ihm seine \

nem de elner stillen Scl

S si h aus je-

ll heraus zu reissen. Es geschah durch

eine Reise, deren Ziel Italien, vor allem R D PI d

best zum

ehmlich d

Tt die iibernommene Herausirabb d s

Reise

vor-

Stadte beriih d

Stoba us, indem

Codices dieses Schrift

stellers befanden. Ind dem eck, die beslen Handscbriften d es St

b zu vergleiclien, liessen sicl i dere Stud

Gewinn seines laneern oder kiirzern Aufentbalts in d

Deutschlands und Frankreichs, war sowohl fiir den Reisend

i verbinden , und d

Hauptstadten Italier

:n, als fiir die We
ein viel boherer als der, dass d der ersten h les-

•

baren Ausgabe der Eklogen jenes Auctors bereichert wurde derm so hoc Ii

des Verdienst dieser Ar b konnte doch der Stob us

von vieieniel d Gelehrt

der historischen Werk w
eb

ch

so bearb werden, aber die Zahl

man den Heerensch dle S

darf wahrlicl l ht sehr gross Von chatzbarem Werth war es

fiir den kiinftJgen Historiker, dass er den classischen Grund und B
den ah . auf sich ein so bedeutend

Er lernte die Welt in

einer reichern Natur.

er Theil seiner Studien bezoir

anaern una grossern Kreisen kennen ; die Eindruck<d d

Himmels. d e nahere Beriihrung d e

1) Welche gleichfalls durch den aussera Umstand bei ihm veranlasst wurde, dass

Ihm sein Freund Tychsen die Vergleichung einer Handschrift, die er im Es-

eurial veranstaltet hatte, iiberliess.

\
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Freundschaft mit so vielen ausgezeichneten Mannern x
) erweiterten die Sphare

seiner Anschauungen und Kenntnisse. Die neuen Anregungen trieben rasch

und kraftig seine Talenle zu reicherer EiitfaUuii";. Fast zwei Jalire

dauerte diese Pieise; im Junius 1787 kelirle Heeren nach Gottingcn zuriick,

und im August desselben Jahres erfolgte seine Ernennung ram ausserordeutli-

chen Professor in der philosopliischen Facultal. So liatle also Gottingcn den

jungen siebenundzwanzigjahrigen Gelehrten sich angeeignet, — eiaeo

vollsten liltithen; die Georgia sail voraus, welclicBauni, geschmiickt mit den

Friichte reifen wiirden!

Wenn die bisher betrachfeten Jalire des Vemviglen oline cigcntlicli

iiberraschende Ereignisse waren, so vei floss sein folgendes Lehen noch ein-

facher, aber unter Verhaltnissen, wclche in Bezug auf wisscnschaftliches Wir-

ken fur seine Natur kaum giinstiger sein konntcn. Von seiner \\ icgc bis

zum Grabe gekitete ilin ein wohlwollender Genius und reichte ihm der G li-

ter viele. Yon wohlhabenden Aeltern geboren kannte Heeren nie den Druck

des Mangels, und entbehrle keiner Fdrderungsmittel seiner Ausbildung und

seines Strebens. Nie war er genothigt, fur eine lcidige Existenz sich abzumii-

hen, und im geisttodtenden Geschaft die besten Krafte zu verzchren; friih

ward ihm ein freies Leben im rcinen Dienste der Wissenschaft verliehen.

Und damit desto heiterer seine geistigen Gebilde emporwaehsen mdchlen,

schiitzte ihn sein Gliick vor korperlichem Ungemach und harten Schlagen des

Schicksals, denen vielleicht sein weiches reizbares Wesen erlegen ware, oder

welche doch die Bliithen seines Geistes verkummert batten. Alles was dagc-

gen das Gemiith erwarmt und das Herz erfreut ward ihm in reichem Masse zu

Theil: die Guust der Hochstgestellten , die Freundschaft der wissenschaftlich

Ausgezeichneten, und endlicli das reinstc Familien - Gliick: denn freundlich

stand ihm eine edle Lebensgefahrlin zur Seile 2
), die seine Herzent-vor/itgi

1) Wir gedenken hier nur unter den M&inern, mit wclclien er in Italian in na-

tangieri, der schon damals, nochZoena , eincs 1

als)

nicht dreissig Jahre alt, sein Werk iiber die Gesetzgebung gestluieben; und

vor alien des ihm iuuig befreundeten Borgia (nachhcrigen Cardij

chein Heeren ein Ideal der reinsten Humanitat fand.

2) Eine Tochter Heyne's, mit der sich der Verevigtc am 22 April 1790 rermaliltc.
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wie seine Studien kannte, und die des Gelehrten Art mid Sein, das einfach

stille Geistesleben, zu wiirdigen wusste, ja iliren Stolz darin fand, seine Liebe

zwisclien ihr und der Wissenschaft getheilt zu sehen. Also des Lebens schonste

Giiter wurden dem \erewigten gewahrt, und hartes Ungliick blieb von ihm

absrewandt. Mit Recht nennen wir ihn einen Giinstling des Geschicks. Aber

wem vicl verliehen, von dem wird viel gefordert, — wie dankte der Verewigte

seinem Genius?

Er weihete der Wissenschaft sein ganzes Leben mit einer Hingebung,

deren Beharrlichkeit die Treue seines Genius noch iiberbot. Schon in den nach-

sten Jahren nach seiner Anstellung entfaltete er eine wissenschaftliche Thatig-

keit, welche in Erstaunen setzt. Die Pflichten, welche die Anstellung

Professor auferlegt

ihn d der A
d di

t. d

Anford 5 welche die geleh an

bei einem iunsen M der seine Lauf-

bahn beginnt, kein g M von Kraft erfordern: er soli sich als Leh

rer ein And den , und zugleich als Schriftsteller einen Namen er-

werben. WJ d eine gtf d misslingt vor der Hand nicht selten

das andere, und es erfolgt nun haufig im Leben des jungen Lehrers eine Pe-

riode, in welcher der Schriftsteller mit dem Docenten iiber die Verwendung

der Zeit

o

pitu

ilch(

E solche Periode trat auch fur Heeren D e Stel

ge Er h

r er sich hier als angehender Lehrer befand, war eine schwie-

sich bisher fur das humanlstische Fach und fur Geschichte,

ntlich der alten Welt, ausgebildet. Allein in der Philologie stand da-

Heyne, der erste seiner Zeit, im Zenith seines Puihmes und akademischen

Applauses. Die geschichtlichen Facher waren gleichfalls glanzend b

dem tiefirelehrten Gatterer,5 dem genialen Schlozer, und dem geistreichen Sp

1er d feine politische und psychologische Blicke bund mit dem

Zauber seiner Beredtsamk

Wissenschaft zu concurrin

a lie H hmnssen. M d H

konnte der angehende Lehrer

eroen

gen

der

er

musste durch solche Collegia sich geltend zu machen, welch

jenen Mannern entweder gar nicht oder nur selten gelesen wurden. Vortrage

und die ihm wahrend der ganzen Dauer dieser Verbindung dieselbe Innigkeit

und Zartheit bewies, mit welcher sie sein Anclenken bewahrt.
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liber die Gesctiiclite der schonen Wissenschaften, iiber romische Altcrthiimer.

iiber Tacitus und Sallust fullten die ersten Jalire seiner akadcinisclien Tba-

tigkeit aus, Der Kreis der Zu borer war an fangs beschvankt. Zuerst gesial-

teten sich seine VorJesungcn iiber alte Gescliicbtc verbunden mit aller Geo*

graplne zu eincm Coilegium, weJelies regelm'assig in jcdeni S

de. Niclit auf gleiche Weiss ge

die M Idwe cue iihm c blicb . ward ('(

•der-

Ar-

beiten benulzt. Mit seinem FiTimdc Tycbscn Yerband er M( h rut Herausgabe

der Bihliothek der alien JAlercdur und kunst. Im Jalire 1792 crsebien

der erste Tlicil seines Stobuus, 1794 der zweilc, welcbeni 1801 der drille

folg 1793 d Bandc seiner ldecti lienor, 179G

mit dem zwelten Bandc dieses Werk

Tbcil seiner h der ch

E

L
spaler folg der erste

der zwehc Theil. Im Jalire 1799 erscliien

im Mitlelalhr, 1801

Ausjjabc seines Hand-

bucks der GeschicJite der Slaaieu des Alierlhums* IN n \ a n hiiUZU

da der n neben diesen Werkcn elciclr/.citifir mebrere Abl
t>

v S d er fl fei d a ucli ] Zcilschriftc ver- *

schiedene kleinere Aufsiifze drucken Yiqss, so miissen wir einen holien Begriff

von seiner geisiigen Kraft und Thatigkeit fassen. Wenu wir bedenken, dass

jene grossern Werke, welclie sich in dieser Periode Scblag auf Scblag folg-

ten
,

ger de d waren , vvelche den l\ i i h f; f j miner be-

idcten, so setzt uns die Grosse seines vielseiligcn Talents in gcrechle Be

derung. Erbobt wird diese aber vorziiglieb durch den Umslaiid, dass ii

denselb Jaliren sein reichbegabter Geist audi die Gescbicbtc des M
alters und der nUuern Zeit in den Kreis seiner Sludien und Yorlesungen zoq\

Es erfolgte sein Ucbergang vom Pbilologen zuni Ilislorikcr.

Ileerens Collegia batten vom Aftfang an, uoch bevor sie der eigcntlicben

Hisiorie galten, eine bisloriscbe Richtong genommen ; als er aber einmal fur

die alle Gescbicbtc eihe, wenn audi nur bescbranktcrc Zalil von Zuborern

8efunden , so ward ibm bald diese Vorlesung unter alien die lieb Set

I»g 1 der Gescl hinzuffcbb bind ihn die iibc

Bearbeitunir des Stobb er selzte fort , was er ci friar b un d

won er so v ITliclic Hulfsmittel gesamni .ledocb scbon bci d

2
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Herausgabe des ersten Tlieils gelangte er immer mehr zu der Ueberzeugung,

dass es ihm unmoglieh sein wiirde, der Wortkritik sein Leben zu widmen,

und dass dicse Arbeit die Ielzle in diesem Fach sein miisse. Der zweite und
dritte Band dieses Werkes hat ihn wahrhaft gemarlert. Sein innerer Beruf
niachte sieh zu lebhaft geltend

; er fiihlte das Bediirfniss einer Beschaftio-una-

welche nicht bloss seinen Kopf, sondern auch sein Gemiith in Anspruch
nahme *). Der Wunsch, in seinen Vorlesungen bei dem Abschnitt iiber

Karthago sich selber mehr zu geniigen, fuhrte ihn auf genauere Untersuchun-

gen iiber diese erste grosse handelnde und erobernde Republik. Mil der Arbeit

wuchs das Interesse am Stoff, der Gesichtskreis enveiterte sich, und die alte

Welt uberhaupt zeigte sieh ihm von einer neuen Seite, von der Seite des

Handels, des Verkehrs, des Ursprungs, der Bildung und der Verfassung der

alten Staalen. Es stand bald bei ihm fest, sie von dieser Seite darzustellen.

So entsprang, nach des Verewigfen eigener Schilderung, bei ihm der Plan

fur sein grosses Werk: Ideen uber die Polilik, den Verke.hr und dan
Handel der vornehmsten Voller der alten JFelL Eine Hauptaufgabe

far sein Leben war gefunden.

Die Bearbeitung des ersten und besonders des zweiten Theils d
Ideen 2

) bildete den bedeutendsten Wendepunkt in dem wissenschaftlichen Le-
ben Heerens. Seine historisehen Studien waren durch universalhistorische

Tendenzen bereichert und erweitert. Dies wirkte zuriick auf seine Vortrl

iiber alte Geschichte und verlieh diesen einen hoheren Reiz. Die Bearbeiti

er

o

der Ideen hatte ihm die Benutzung mehrerer Quellen des M zur

Pflicht gemacht; noch tiefer wurde er in diese Zeit gefiihrt durch seine Ge-
schichte der classischen Literatur im Mittelalter. Er dehnte"nun auch seine

Vorlesungen uber mittlere und neuere Geschichte aus und erfreute sich bald

eines ausgedehnteren Beifalls. Sein Entschluss stand jetzt fest, sich ganz

der politischen Universalgeschichte und deren nothwendigsten Hiilfswis-

1) M. a. die biographischen NachricJiten , S. 53.

2) Jener erschien zuerst 1793, dieser, welclier in der ersten Ausgabe Asien urn-

fasste, 1796. Die Abtheilung iiber Griechenland erschien zuerst 1812; iiber

ludien* 1815.

4
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senschaften zu widmen. Heerens vollendcte Aushildung in dlesen Fachern

traf zusammen mit Umstanden, welche seine erweiterle Lehrerlhatigkeit als

ein Bediirfniss fur die Universitat erscheinen Iiessen. Gatterer wurde bei vor-

ruckendem Alter kranklich; Schlozer zog sich vom Katheder immer melir zu-

nick, und Spiuler verliess Gottingen im Jahre 1797 l
). Es war daher ein

Gliick fur Gottingen, dass es einen Mann besass, der geradc jetzt in der

Kraft seiner Jahre stand, der sich bereits durch mchrere ausgczcichnele hi-

storisehe Werke beriihmt gemacht halle, und der sehon seil einigen Jahren

seine Vortrage ilber alie Theile der Weltgeschichle mi t immer Steigeildem Bei-

fall ausgcdehnt halle. Nach Gatterers Tode
?
1799, ward Ilecrcn die Profes-

sur der Geschichle ausdiiicklieh iibertragon. So hatte der Vcrewigle das Ziel

erreicht, wo sein innerer Beruf mit dem ausseren iri vollkommenstcr Ilarmo-

nie stand. Es begann die Periode seines grossfen litcriirischen Ruhms und

seiner ausgedelmtcsten Lehrerwirksamkeit ; die Georgia erfreute sich fortan der

grossen Emdte einer reicben Saat, welche ihr Zogling mit emsiger Hand

gestreut.

Von jetzt an stand die sclmffslellerische Thatigkeit Ucerens im engsten

Runde mit dem Krci.se seiner Yorlesungcn. In) daher die Bedcutong des

Lehrers zu erkennen, sind zunaehst einige Bernerktingen iiber seine grtissern

hislorischen Werke unerlasslich. Heeren selling den naturgemassen Gang bei

seinen Studien der Geschichle ein: er ging vom Besondern zum Allgemeinen

iiber und begann mit der Geschichte des Altcrihums. Zu dieser kam er als

ausgebildeter Philologe , ausgeriistet nicht bloss mil einer genauen Kenntniss

der alien Sprachen, sondern auch vertraut mit dem aussern und innern Leben dei

Vcilker. Die philologische Griindlichkeit ist das crsle charakteristische Zei-

chen, welches uns bei seinem TlandbucJi der Staaten des Alter/hums entge-

gentritt. Es ist iiberall aus den Quellen geschopft, und dies* sind rait schar-

fer Kritik im Ganzen wie im Einzelnen gegcn einander ahgcwogcn. Wenn

das Werk diesen Vorzug vor den meisten Handbiichern der alien Geschichle

voraus bat , so ubertrifft es alle durch cine zwtckmassigere Oekonomie des

geschichtlicben Stoffs und durch cine bessere Behandlung dcsselben; es hat

1) VgU biographiscJte Nachrichten S. 5H.

2* .
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dieser Hinsicht Ep Z k
• i

ui ass jg clieint zunachst. d

einer G ausgeschlossen bleibt, was k G

von

aus

einer friiliern Periode ilirer Bebandlun? in die Handbiicher iiberareffan*o ODD
breite Darstellung der vormosaischen, ja vornoachischen Zustande des Mensch

geschlechts. Mit richtigem Tact hat Ileeren sowohl diese theoWischen £Ieme;

wie audi sonst, soviel ;

balten. Das Handbuch
t?

ich, alle Historic vor der Historic sieh fern ee-

Staatens-eschichte sein, und es beginnt milbinD

da , wo urkundlich beglaubigte Staaten h II nun ffi es

em ^ iel

loh

r h eres Feld aIs IIane h Bucher friili

iiber die Yolker ist enveitert: nicht hi

Bedeufung geg

erer Zeit.

n krieger

D er Ge

\

zu einanucr <d Handel

cbeii, sondern auch ihren friedliclien Beziehung

und kel Y allem ber hat d h

Leben eine grossere Reriicksichtigung gefunden als friiher. Ueberall sind d

bedeutsamen Mo d S und der Politik hervoreehoben und d

Gestaltungen des erslern wie der Gang der lelztern mit siclierer Hand Se

zeichnot. Das Heere Handbueh ist das erste d alten G

d

lchem uns politischer Geist mit philologischem vereinigt enlgegentritt.

M des zum Theil dunkl d vie]dcutie;en Stoffs beii so vie

ehrenwerllieu und mebrern hochst bedeutend ft sicb

Bei

ielen

den

letzten drei Decennien dm Realstudien des Altertbums zugewandt bab

wiirde es ein Wunder sein

All

wenn in diesem Buche jetzt noch alies nacb

er S
«»

ware. Es findet i in ihm mehreres, was im Widerspruch mit

den Resultatcn anderer gelehrten Forschungen sleht. Ueber manche Zustand

der altera hellenischen Geschichte, wie auch tier romisclien Verfassunc; theilt

Ileeren nicht die Ansichten anderer Manner von gleichfalls grossem Ge
V* auch die Entscheid » auf wessen S das I

oder Unrecht sich befmdet,

hier nicht als Richter zwisch

sie wu

1 den i

de d O sein
;

ch stehe

ihaftlichen Hei

gener Z Aber das darf ich bemerk

jungst vergan-

der Werth des He
Wferkes hangt nicht von bestriltenen Einzelnheiten ab : kein Hand!

kt, m einer besseru Bchandlung der alien Gescl

vieraig Jahren , steht es im Gli jetzt, wie vor uniibertrof-

fe d
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W elcl

Diese hohe Bedeulung vcrdankt das Buch vorziiglich der Riickwirkuiig,

dle es von dem Hauplwerke unscres Historikers erfuhr; oder vielmehr, sie

Mar eine Folge derselbcn geistreiclien Aulfassung del* Gcscliiclile, aus wclther

audi die Ideen iiber die PoLitlk , den Verkehr uud den Handel der

vornehmsten Volker der alien TFelt hervorgcgangen

lithe Behandlungsart der altern wie der neueni Geschiehte verwandte,

warcn. * Die gewohn-

\ ( > r-

nehmlich nach dem Beispiel alterer franzosischer Histoiiker, einen onverbal t-

nissmassigen IVaum auf die Kriegsereignissc. Mil ermiidcndcr Weitschweifig-

Leit beschrieben die Erzahler ihren Lcsern den delaiilirten Zug dor Heere,

liessen sie an jedeni einzelneu Gcmetzei Theil nelnnen und zahltcn ihnra mil

kleinliclier Genauigkeit die Yenvundeten und Getodlclen auf. Man bedachto

nicht, d es eigeiitlich nur die Erfolge der Schlachlcii sind, vvelcbe bisto-

sches Inlercsse Iiabeiu Von jenem monotonen, ewig sich auf ahnliche W
iederholenden, Gemahlde dcs hluligen ZusammciUreffens der kriegeris<

Massen wandie nun unser Hislorikcr die Aufmerksamkeit auf die and S

des Yolkerlebens 1
). „lm Sonncnlicbt des Fricdens breitet sich die Welfgc-

sehichle vor ihm aus"/ Der Zug friedlicher Caravancn erselzt das Schauspiel

verwiistender Heere^ und von dem Anblick zertriimmerter Stiidte lenkt er das

Auge auf die werdende Mauer der neugegriindeten Kolonie. Dieser Gcsichls-

punkt, aus welchem der Historiker die alte Gescbicbte belrachtete , war Ja-

mais, als er zuerst mil seinem YYerke hervortrat, in Dculscbland neu; und

eben so neu war die Art und YVeise, wie er die Befrachtimg vor dvn

Ausren des Lesers anstellle. Der gegenwarligc Zustand der Lander wurde

benutzt, urn alte Yerhaltnisse zu erliellen; die ueuern Reisewerke warden in

den Bereich der Quellen gezogen ; die Monumente der Baukunst und Glyphik,

die neueren Caravanenziige, die stereofypischen Sitten des jctzigen Orients

• dienten mit den Schriftstellerzeugnissen zur Erklarung des Allerlhums. Ge-

rade die Gegenstaude von tiefercm und allgemeincrem Inleresse zog unser Hi-

slorikcr in den Kreis der UuUrsuchungen , und die Retaliate derselbcn (rag

er auf klare und ansprecliende Weise vor. Man erhiell ein YVerk, welchc>

nicht bloss durch den Ernst der Forschung und doreh die Neuheit der Re-

1) Biographiwvhe Saclirichten S. 54*
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sultate das I der G Anspruch nahm, sondern auch
h seltener ist, durch das Anziehend d

m Kreisen Aufnali fand Nicht zu

Stoffs und d

berechnen ist

Einfl

nanien

r Darstellung,

der belebende

dies Werk auf die Geschichtsstud bte. und es

h den iugendlichen Eifer dafiir weckte Asien und Afrika wurde d
jungen Geschiclilsfreunde erst durch Heeren eigentlich aufgeschlossen. Denn we:

ihn die sleriicn Erzahlungen von den Thaten der persischen und agyptisch

Koniee. nach d

51in

b

d

gangbaren B mit Wide erfulJt

Ideen kers nicht I die Herrs

auch die Beherrschten und die Verh

kennen , sond

ch beid D
d afrik Menschh f d d Slufen ih

d

asiatisclie

Lebensbe-
d

der auf, wo der Menscli die N
gen vor ihra lebensvolle Bilder jener La

atur in grossartigem Styl gearbeitet; d
Gegensatz zwischen Orient und Occident ward ihm klar. D I an
der Welt des welches von d

dwiener: d fr historisch

Werke ausging, erlosch nicht

elfgeschichte b

Unterricht war von jelzt an mit d Th e der

Bei d

Studien des Alterthums hab

Unifange mid der Gediegenh welche II h

fast

Zeit und Kraft

cliein Historike

dass ihm noch

Gesch

d nur E
ehrenvolle Wohnstatle

der neuern Zeit blieb. Freilich

der beiden historischen flalbki

man-

seine

h bereitet hat, nicht gen d and
Halfle des Kreises solche universelle Anschauungen zu gewinnen, welche auch
fri r he H allm a t n tbehrlich d

s der Gesch

Jedoch in beiden H
au f

das vollsle Biirgerrecht zu b

he Weise heimisch zu sein, hier wie dort

d

d we h e d

gt von einer Fiille der Kraft

ge hat zu Theil werden lassen. Unser Historik

Muse der Geschichte nur wenigen ihrer Lieb

h d A
ervv'ahlten ; er

sehr durch

f

so

clesselb

auch fur die neuere Geschichte ein Meisterwerk, das eb
die Genialitat des Plans, als durch die musterhafte Ausfuhru

Epoche machte. II

A'

h der Geschichte de

n. ist, nach des Yerfa

euro

to
nevorworluug, weder eiue allgemeine Darstellung der Zeit
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eine Geschichte der einzelnen Slaaten , sondcrn eine Geschiclite der Yerlull-

nisse derselben zu einander. Der Yerfasscr wollte aber nicht hloss einen Ab-

riss des YYeehsels der Yerhaltnisse und der daraus hervorgeheiidcn liegeben-

beiten liefern, sondern er entwickelt zugleich die Grande derselben aus den

herrschenden Ideen des jedesmaligen Zeitaliers und zeigt auch bel den ein-

zelnen Hauptstaaten die Fortbildung Hirer Charaktcre und die daraus lienor-

gehende Handlungsweise. Es erkliirt sicb Icicht, wcim dieses Ilandbuch als das

letzte der drei grosslen Wcrke des Yerewigten erschien. Derm welche Vor-

arbeiten selzte die Ausfiihrimg eines solcbcn Plans voraus! Die Gescliichu*

alien einzelnen Staalen hntte der Hisloriker voiher im Detail zu durchforschcn,

des ganzen Gebiets der sogenanuten Staatswissensehaften mussle cr machlig

sein , bevor er an die Bearbeitung seiner Aufgabe ging. Die Ilcsullale oiler

dieser weifgreifenden Sludien gaben ilim nur das naktc Material , welches er

erst von der Hohe eincr vollig durchgebildeten politischen Erkcnntniss zu

einem organischen Ganzen gestalten konntc. Nach langjahrigen Yorarbei-

ten erwuchs nun ein Werk, in welchem jcde Zelle das Rcsullat einer

Forschung enthalt, und wo fast jedes Wort auf der Wagschale der Kritik

abgewogen ist; ein Handbuch, welches in geistreicher Kiirze die
8
historisch-

politischen Verhaltnisse im weilesten Umfange begreift, so dass auch die Ko-

lonien und ihr Einfluss auf die curopaischen Staaten, in hoherm Masse, als

bisber geschehen, zur Erklarung der neuern Geschiclite benutzt wurden. Mit

freier Seele war der Historiker an die Bearbeitung seines zum Theil bedenk-

lichen Stoffs gegangen; strenger Wahrheitssinn leitele seine Feder, und nie

ward er der Stimme seines Gewissens untreu: was gegen Ilccht und recht-

liche Vertrage von den Machthabern oder Volkcrn unternommen, hat nie seine

Billigung erfahren. Neben dieser ersten Bedingung jeder Geschichtsdarstel-

lung treten nun alle eigenthiimlichen Vorziige unsers Historikers, scharfer po-

litischer Blick, psychologische Divinationsgabe, Gewandtheit der bistorischen

Auffassung und lichtvolle Darstellung in diesem Handbucbc auf eine Weise

vereinigt hervor, dass wir dem Urlbeil derer beistironicn, welebe in diesem

Werke die vollendete geistige Bliitbe seines Verfassers erblicken. Das Urlheil

aller unparteiischen Zeitgenossen bat gerecbt gerichtet und den hohen Werth

e Ilandbucbs anerkannt, das in seiner Art cinzig daslebt.



m

i

Das Staatensystem des Yerewigten bildcte eiue Pieilleiue von Jaiiren den

Au c liMittclpunkt seiner Studien, die sicli auf neuere Gescbicble bezogen.

die meisten iibrigen Arbeiten dieses bistoriscben Gebicts, welche Heeren ver-

ffe bat, stehen in cnger B g zu jenem ptwerk und er-

wucbsen zum Theil aus seinen \ fur dasselbe l
). Sie erlautern ein-

zelne Gegenstande b

I

genauer, als es in dem Unifange eines Handbuchs fjescbe-

len konnte, empiingen aber ihr Licbt von d faem uniiassendend Ispunkt

der diesem zu Grande Iie«

Trotz der Menge und Gediegenheit der von Heeren beratisgegebenen

Werk d er iibnen d l liur The
t>
ivcit : sein I

M ebenrerberuf gait ihm stets als der hohere.

keit als ausgezeicbnetem Glanz fdlke er seinen Platz als Professor der G
so grosser Gewissenhaftii*

aus. Bei dem engen Bande zwischen Heeren dem Schriftsteller und Heeren

L d d eine den andern, ia die cenaue Verbinduiiff ward

fiir beide Thatigkeiten die eigentliehe Quelle boberer Vollendung. Heerens \

lesungen iiber alte vvie neuere Gescb den fr er dariib

sc hrieb.

rer

Das gauze Gebiet des spatern Werks s

baulicbkeit dar; jene sonnenbelle Kl em so lienorI steel ien el

d ienst von Heerens Biichern , war die Folge seiner Vorlesungen. Anf
Gediegenheit der Vorlesungen wirkte aber wieder zuriick d e fortgeselzte Be-

licitat: de

denselben Gegenslanden zum Zweck einer aus<reb

es fraee sich ieder. auch der. welrhpr nirhi 1

P

di

K

e Scb en v d

d

em gedrucklen Wort iibt in der Kegel eine hohere magische

le v dem gesp

Die Vorlcsunrjen Heerens bildeten, seit seiner Anstellung als offend

Lehrcr der Geschichle, einen regelmassigen Cursus, dessen Anfang die G
der Si des All maclite. An d leiweiene dem U

1) Ich erinnere bier vorzugsweise au seine Entwicklung der politischen Folgen
der Reformation fur Europa; an die historische Entwicklung des Ur-
sprungs und Fortganps des brittisclien Continentalinteresse; an den Auf-

'g, die Ausbildung und den practischen Einflusssntz iiber E
der politischen Theorien in dem neuern Et

* -'
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tergange des westlichei

schichte der vorziiclichst

h Reich digfe hloss sich d 6
Staaten von Europa, ihr wurde eine iibersichllich

Darstellung der mittelallerlichen Zust'ande vorangeschickt. Das dritte Coll

die Geschichte des europaischen Staatensystems die Kenntniss der Ilaupt

e a II-

staaten voraus, erorterle die Verhaltnisse der Staaten zu einander und wa

gleich eine Geschichte der praktischen Polilik und des Welthandels. Di

gemeine Geschichle Deutschlands und die Geschichte der einzelnen deutschen

Staaten, wie auch die Geschichte des Mittelallcrs hlicb von dem Kreise sei-

ner Vorlesungen ausgeschlossen. Von den historischen Iliilfswissenscliaflen las

er Geographic und Elhnographie, wobei der Gesichfspunkt vorherrstlile, zu

zeigen, auf welcher Stufe die bekannten Volker der Erde stehen, und wie

weit die Grenzen unserer Kunde von ihnen und ihren Wohnsitzen reichen.

Mil diesem Collegium wechselte halbjahrlich das iiber Statistik, in welcheni,

nach dem hohern und wiirdigern Begriff dieser Wissenschaft, vor alleni die

Formen und der Geist der Verfassung und Verwaltung der Staaten dargestellt

wurde. Der Verewigte hat gestanden, dass unter alien Vorlesungen diese ihm

die liebsten geworden, und dass vornehmlieh sie es gewesen , welci le in seine

historischen Studien Leben gebracht haben l Heerens akademisclicr Ceifall

nahm erst dann einen raschen Aufschwung, als der Lehrer sich gnnzlich der

Geschichte zugewandt halte. Selten ist wohl in diesen Fachern ein so glan-

zender Applaus durch eine so lange Reihe von Jahren einem andern Lehrer

gleich treu geblieben. Die Umstande begiinsligten ihn freilich auch hierbei.

Seine akademisehe Wirksamkeit fiel grossentheils in Zeilen, wo noch die all-

gemeinern Studien, neben der Fachbildung, in Geltung standen ; ausserdem

* durcblebte er die Periode, in welcher Gottingen zahlreicher besucht war, als

je. Allein sein Verdienst bleibt es doch, dass er sich geltend machte, und

dass gerade um ihn sich die grossen Kreise von Zuhorern sanimelten. Vid

ffebiihrte seinem grossen durch schriflstellerischen Ruhm erworbenen Namen;

jedoch mehr noch den ausgezeichneten Vorziigen seiner Vortrage. Bei ihnen

trat zunachst ihre Zweckmassigkeit hervor: sie hielten die recfite Mille zwi-

schen der zu hohen und zu popularen Darstellung; sie fasslen die grossere

1) Biographische Nadirichten S. 66.

3
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Menge ins Auge und waren eine angemessene Stelgerung derjenigen Bildunff,

w lie man d ftewolin h von d Gymnasicn milbracl S le h

neten sich nicht bloss d 1

th und f

e

Gelelirsanik

glich durch d

aus dsonaem

Haltung, welche

ch durch Ideen

psycnoiogiscne und politisclnhoWisch

der Leh zu gel wusste. Hierzu k nun d

D freie Darstellung und klare Entwicklung: man merkte es dem Reden-

den dass er uberall seines Stoffs vollkommen m'aehtig Dah

nun die Erscheinung, d Zuhorer, welche aus weiter Feme sein grosse

Name zuerst ih b fiihrt hatte, bald durch die ausgezeichneten Eigenschaf

ten seiner Vorlrage auf eine Weise gefesselt wurden, dass sie ihm d

den ganzen C

d

K
ch erst d

2 geltend

derselben folg

inn, als seiin

Die seh Zahl v h ver-

hoh Jah chen Rechte lib

Auf der hochsten Stufe des akad Appl und lb mi

hohern Alter entsagte er noch nicht seiner schriftstellerischen Thatigkeit. F
wahrend war er b Werke hoh \ end

D bedeutend
8 zu geb

Werk erfahren. d

UWestaltunp-en hat in den verschiedenen Ausgaben dasb

betracht

sche Ze

Es

d d

Vollendung er als eine Hauptaufgab Leb

Lieblin£S£edank

M zu fiih

die Ideen
*

Als Heeren

auch durch die romi-

vom Jahre 1821 an

die Herausgabe seiner sammtlichen Werke betrieb solite, seinem

Folg d letzten Th derselb ch d

ber Griechenland f<

Vorhab

Fortsetzung der Id

Vorarbi

d bezieh

Die hinterlassenen Papiere des Verewigten enthal-

d Entwiirfe, welche ch f den Handel

Leider wurd ab d Sludie terbroch

Griecheii

durch

neue Berufspflichl. Nach Eichh Tod mi

ren d Reda
>

der Gottingischen geleh

Jahre

Anzeig

1827 wurd

ausgedehnte Geschaft raubte ihm, bei seiner Nat b

bertrag

der A

eine

Hee-

Die-

alles selbst betrieb, und vollends da er seine Lehrerth'atigkeit in ihrem gan

Umfange forlsetzte d forderliche Musse fiir grossere literarische Pro

ducte Er bracht seinem

ft mit Wehmuth kannte

Berufe ein grosses Opf< was elb

und d Literatur noch schmerzlicli zu

beklagen hat S dieser Zeit konnt er nur ch einer schriftstell

%
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schen Thatigkeit treu bleiben, welche, wie eine seiner friihesten, so auch die

letzte war.

Und soniit gedenken wir schliesslich eines Verhaltnisses , dessen Ge-

dachtniss uns in diesem Kreise am nachsten beriihrt. Schon im Jal ire

urde Heeren B der Koniglichen S der Wissenschaft

1784

: seit

1789 deren Mitglied d

D grosse Zal seiner Abbandl gen

Tlieile d

ist d

t. Yi

Aufl lis

der th;iligslen.

dir sclmierig-

d Q der

Geschiclile gewidmet.

Historikcr und Geograp

c derselben Lezichcn sich auf

D Slud d i

Geschichte auf diese Weise einc sichere Grundlage zu gcbcn, lnclt cr mil

Recht fiir eine wiirdige Aufgabc seiner Thatigkeit in eincm gelehrlcn Yereine,

d hislorisch-philologische Classe die Krilik der G Auf

be hat 1
) D drci letzten Abhandlungen sind der Aufl

ger dunkeler Gegenstande aus der Geschiclile des alien Handels gewid S e

erwu cli M

d

hatte, und >vurd

Hoffnung, jene

die er fiir die Fortselzung seiner Ideen ge

der eclehrten Welt in dieser Form gegeben

zu v oilend fur ihn vollig v chwand K von

der rege Eifer bekannt, niit dem er den R der Societat

hren Verb zu erhallen una zud

lebt aucb b in dankbarer E b un

ford

d s

rn strebte. Der Verewigte

Name ragt unter denen

1

licrvor, vv

lande und

Denr

elchen unsere Societat, wie unsere Un ihren Rufi In

nic

Auslande verdankt

ht auf Deutscbland ist sein Name und die Wirkung seines

Geistes bescbrankt, sondern England, Frankreich, Italien, Schweden, D

m k und ehr dere Lander haben sich seine Werke durch Ueb

setzung geeignet, und noch viel grosser ist die Zabl der Staaten, d

Jiinglinge das politiscbe Verst'andniss der Gescbicbt

ten. In den Sitzen europaiscber Cultur zwiscben d

seiner Forscbungen mit Rubm

Ind s un

II

(1G

1

ges

ern-

vird

dacbt d in Nordamerik Freistaaten

lehrt

geleb

man d Gesch nacb H

Gesellschaften 2
) beeifert

s Handbiiche

h, ihn zu d

D b

zu li

d die M'acbtigen der Erde zeichneten ihn ehrend Sein Rub

1) Biographische Nachrichten S. 74.

2) Heeren war unter andern Mitglied der Akademie der Wissenscbaften zu Pe-

tersburg, Berlin, Muncben, Stockholm, Dublin, Copenbagen

;

der asiatiscben

/
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gedehnt wie seine Verdienste. Die allgemeine Stimme der Zeitgenossen hat

nur Gerechtigkeit geiibt, indem sie ihn den ersten Historikern zuzahlte. D
gross war er nicht bloss durch tiefe und ausgedehnte Gelehrsamkeit, sond

enn

noch raehr durch deren eigenthiimliche und geistreiche Anwendung;

ern

ausge-

zeichnet war er nicht bloss vermoge seines politischen Wissens, sondern noch

mehr durch die weise Massigung in der Politik. INie hat er als Haupt einer

iibertriebenen politischen Piichtung sich hervorgethan ; sondern indem er sich

von alien politischen Extremen fern hielt, hat er sich ein reineres Lob und

eine dauerndere Ehre erworben. Seine politische Gesinnung war die, welche

allein dem Historiker geziemt , und hing aufs engste mit seinem Wahrheits-

sinn zusammen. Blinde Vorliebe fur diese oder jene Verfassung war ihm

fremd ; was dem Bediirfniss der Nalionen entsprach, und das urkundliche

Recht nicht verletzte, ward von ihm gepriesen. Lob und Tadel fiber Ver-

h'altnisse, wie Personen, wog er nach der Stimme des Gewissens ab; gerecht

und, wo es nur sein konnte, mild waren seine Urtheile.

ren in der Wissenschaft da.

So stand Hee-

so aoerb auch im Leben. Stets w ollt e sein

fe war,

wahrhaftcs Gemiith das Rechte; und gerecht zu sein, fiel ihm nur da schwer,

wo die Gerechtigkeit mit seiner Milde in Conflict gerieth. Denn letztei

ein hervorstechender Zug seines lnncrn. Stets war er bereit, zu beschiitzen,

zu vertheidigen, zu helfen ; sein weiches Herz wurde auch dann nicht ver-

hartet, wenn Undankbarkeit sein Wohlwollen ermiidete. Mit einem Worte,

der grosse Historiker war auch ein edler Mensch. Leicht konnen die Tu-

genden seines Herzens vergessen werden : er iibte sie meist im Verborgenen,

und h'aufig erstirbt das Andenken an Wohlthalen mit der Generation, welche

von ihnen unmittelbar beriihrt wurde. Ein gleiches ist bei den Thaten sei-

nes ausgezeichneten Geistes unmoglich: sie geschahen vor Aller Augen.

der Historiker wird leben, so lange der historischen

Heeren

Forschung und Darstel-

lung ihre Ehre, so lange einer besonnenen Politik ihre Achtung bleibt!

Gesellscliaft zu London, so wie der zu Calcutta. Die Akademie der Inschrif-

ten zu Paris , welche seine Preisschrift
>fl-

des Croisades. Paris.

1808
,
gekront hatte, ernannte ihn anfangs zu ihrem Correspondenten, und CTe-

sellte ihn spater dem engern Kreise ihrer Associes Strangers zu.

\



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Abhandlungen der königlichen Gesellschaft der Wissenschaften zu
Göttingen

Jahr/Year: 1842-1844

Band/Volume: 2

Autor(en)/Author(s): Hoeck Karl

Artikel/Article: Arnold Hermann Ludwig Heeren 2-20

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21020
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=58693
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=400179

